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Aus dem Vorworte zur erſten Auflage .

Unſer reiches Schriftthum beſitzt viele thierkundliche Werke von anerkannter Trefflichkeit ,

aber wenige , in denen die Lebenskunde der Thiere ausführlich behandelt iſt . Man begnügt

ſich , zumal in den oberen Klaſſen , mit einer möglichſt ſorgfältigen Beſchreibung des äußeren

und inneren Thierleibes , ja , man gibt ſich zuweilen den Anſchein , als halte man es für

unvereinbar mit der Wiſſenſchaftlichkeit , dem Leben und Treiben der Thiere mehr Zeit und

Raum zu gönnen als erforderlich , um zu beweiſen , daß der in Rede ſtehende Gegenſtand ein

lebendiges , d. h. nicht bloß ein fühlendes und bewegungsfähiges , ſondern auch ein handelndes

und wirkendes Weſen iſt .

Die Urſachen dieſes ebenſo ungerechtfertigten wie einſeitigen Verfahrens ſind unſchwer zu

erkennen . Unſere Meiſter der Thierkunde zieren die Hochſchulen oder wirken an den öffentlichen

Sammlungen . Hier haben ſie eine für die Zergliederungs - und Syſtemkunde verlockende

Menge von Stoff zur Verfügung , und wenn ſie dieſen Stoff wirklich bewältigen wollen , bleibt

ihnen zur Beobachtung des Lebens der Thiere keine Zeit — ganz abgeſehen davon , daß zu

ſolcher Beobachtung ein Jäger - und Wanderleben eine der erſten Bedingungen iſt .

Wir danken gedachten Forſchern überaus wichtige Aufſchlüſſe über den äußeren und

inneren Bau des Thierleibes , und hierdurch Erklärung gewiſſer Lebensäußerungen ; wir fehen

in ihnen immer die das Ganze überblickenden und ordnenden Meiſter der Wiſſenſchaft und

ſind geneigt , die jagenden und ſammelnden Reifenden jenen gegenüber als Gehülfen und

Handlanger zu betrachten , obgleich wir uns nicht verhehlen können , daß nur ſie es ſind ,

welche uns mit dem ganzen Thiere bekannt machen . Denn erſt das lebende Thier iſt ein

„ fühlendes und bewegungsfähiges “ Weſen : das todte , ausgeſtopfte , in Weingeiſt aufbewahrte

iſt und bleibt immer nur ein Gegenſtand .

Die Reiſenden und die unſere Fluren jagend durchſtreifenden Forſcher alſo ſind es , von

denen wir Schilderungen des Thierlebens fordern müſſen und fordern dürfen . Ihnen iſt die

Aufgabe geworden , vor allem das lebende Thier ins Auge zu faſſen ; für die wiſſenſchaftliche

Behandlung des todten Thieres finden ſich andere Kräfte : denn auch für das erſprießliche

Gedeihen der Thierkunde iſt Theilung der Arbeit unerläßliche Bedingung .

Solche Anſichten haben mich beſtimmt , das vorliegende Buch zu ſchreiben . Durch Lehre

und Vorbild meines unvergeßlichen Vaters bin ich von Jugend auf zur eigenen Beobachtung

der Thiere veranlaßt worden und habe hierzu ſpäter , während eines langjährigen Wander⸗

lebens im Norden und Süden ſowie in meinem ſpäteren Wirkungskreiſe , manche Gelegenheit

gefunden , die vielen anderen verſchloſſen blieb . Deſſenungeachtet hielt ich meine Beobachtungen

allein zu einer Veröffentlichung nicht für wichtig genug und glaubte deshalb , ſie mit den

Erfahrungen anderer verſchmelzen zu müſſen . Hierdurch mußte die Arbeit das Gepräge einer

allgemeinen Thierkunde erhalten , und da dieſe Allgemeinheit nun einmal angebahnt , beſchloß

ich , den urſprünglichen Plan ſo zu erweitern , wie er jetzt in der Ausführung vorliegt .



VIII
Vorwort .

Aelteren Beobachtern habe ich ihr Erſtlingsrecht ſtets gewahrt , wenn ich fand , daß die

Beobachtungen richtig oder mindeſtens wahrſcheinlich ; ich habe dies auch dann gethan , wenn

ich die betreffenden Thiere ſelbſt beobachtet hatte , und ebenſo haben die Künſtler es angegeben ,

ob ſie das lebende Thier gezeichnet , oder nur eine gute Abbildung benutzt . Wo ich konnte ,

bin ich an die Quelle gegangen , und nur bei unweſentlichen Angaben , beiſpielsweiſe bei der

Wiedergabe altklaſſiſcher Stellen , habe ich das unterlaſſen : ich hatte wichtigeres zu thun , als

in altem Wuſte zu wühlen . Wenn alſo hinſichtlich ſolcher Angaben Fehler bemerkt werden ,

mag Oken ſie verantworten .

Vorwort zur zweiten Auflage .

Ein Buch wie das „Thierleben “, welches eine übereinſtimmend günſtige Beurtheilung

erfahren und eine allgemeine Verbreitung gefunden hat , von allen Lehrern mit Freude und

Dank begrüßt , von allen Lernenden mit Vergnügen und Nutzen geleſen , auch in die Sprachen

faſt aller gebildeten Völker übertragen worden iſt , legt ſeinen Verfaſſern die zwingende Ver⸗

pflichtung auf , jede neu erſcheinende Auflage der ſorgfältigſten Umarbeitung zu unterziehen .

Dieſer Verpflichtung , ohne irgend welche Rückſicht auf den Inhalt der erſten Auflage , nachzu⸗

kommen , habe ich mich nach beſten Kräften beſtrebt ; ſie iſt ebenſo von meinen Herren Mit⸗

arbeitern bedingungslos anerkannt und erfüllt worden ; ſämmtliche mitwirkenden Künſtler haben

dieſelben Grundſätze befolgt ; die Verlagshandlung hat allen Wünſchen Rechnung getragen ,

überhaupt keine Opfer geſcheut , um die geſtellte Aufgabe zu ermöglichen ; viele Freunde des

Werkes endlich haben es ſich angelegen ſein laſſen , dasſelbe durch werthvolle Beiträge zu

fördern . Das „ Thierleben “ erſcheint , dank ſolchem Zuſammenwirken , in durchaus veränderter

Geſtalt , berichtigt , verbeſſert , bereichert und vervollſtändigt nach allen Richtungen hin : ein

neues Buch unter altem Titel . Sein Gepräge aber haben wir nicht verwiſchen , ſeine Eigen⸗

ſchaft als volksthümliches Werk ihm nicht rauben wollen .

Nach wie vor ſoll das „ Thierleben “ beſtimmt ſein , in gebildeten Familien ſich einzubür⸗

gern und zu einem Hausſchatze im beſten Sinne des Wortes zu werden . Für ſtreng wiſſenſchaft⸗

liche Kreiſe iſt es nicht geſchrieben , für unreife Kinder ebenſowenig ; gleichwohl dürften jene

auch in dem volksthümlichen Buche manches Beachtenswerthe finden , und werden dieſe , durch

Vermittelung Erwachſener , ſeinen Inhalt ſich erſchließen können .

Von dieſen und den früher erörterten Geſichtspunkten aus wolle man auch die neue Auf⸗

läge betrachten . Das „ Thierleben “ hat , meiner Anſicht nach , ſelbſt eine ſtrengere Beurthei⸗

lung nicht zu fürchten . Wer in ihm ſucht , was er , nach Titel und Anlage , zu finden berech —

tigt iſt , esd ſich nicht getäuſcht ſehen ; wer ſich des Titels ſtets erinnert , das nicht ſuchen ,
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5 Mängel und Irrthümer haften erklärlicherweiſe wohl auch dieſer

2 2 an ; ſie hervorzuheben und zu berichtigen , damit ſie ſpäter vermieden werden können ,

3 die dankenswerthe Aufgabe des Leſers ſein . Eine ſachgemäße und wohlwollende Be⸗

unmer Peſt verpflichten , eine von Mißgunſt oder vom

„ böswillige Bemängelung auch fernerhin unnahbar finden .

Berlin .

A. E. Vrehm .
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